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VVTB. Großes Hauptquartier . 13. Juni
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
2n starken Feuerwellen bekämpften sich die Artillerien

"" Vpern-Bogen und südlich der Douoe.
» Westlich von Warneton kam mittags ein englischer
^ 'g-iff in unserem Vernichtungsfeuer nur an wenigen
Wellen aus den Gräben ; die vorbrechenden Sturm-
^ l̂ien mutzten in unserer zusammengefaßtenJnfanterie-
>iNd Artillerie-Abwehr unter Verlusten zurück.
„ Abends scheiterte dort in gleicher Weise ein erneuter
^"griff der Engländer.
». Westlich der Straße Arras -Lens lag morgens heftiges
h iiunasfeuer auf unseren Stellungen . Starke englische
,7% die auf dem Nordufer des Souchez-Baches an-
f 'wt und in unsere Gräben drangen , wurden in kraft-
, oli etn Gegenstoß geworfen. In nachfolgenden erbrt-

Handgranatenkümpfe engten unsere Stotztruppen
dort verbliebene Einbruchsstelle ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
f, 2n einzelnen Abschnitten der Aisne-Front , in der
Kampagne und an der Maas  zeitwerlig lebhafte

Untätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts Neues.
Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz:
an der

Mazedonischen Front
d>Ne größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

Eriecheiilmdr Stziill«).
. Athen. 12. Juni . (W. T . B . Nichtamtlich.) Mel¬
dung der Agence Havas . König Konstantin hat zu¬
gunsten seines Sohnes Prinz Alexander abgedankt.

Mmnls die mW Me.
Köln. 12. Juni . Die „Köln. Ztg." kommt in einem

^rliner Telegramm nochmals auf die englische Note
Nußland zu sprechen. Es sagt u. a. : Noch größer

die Heuchelei mit der Achtung vor internationalen
Furagen ) ist die Schamlosigkeit, mit der die Veran-
Mter der Schlächtereien unter den irischen Freiheits-
Opfern . die Henker Casements, die Bedränger Grie-
^nlands als ihr Kriegsziel die Befreiung der durch
U"ide Gewaltherrschaft unterdrückte Völker bezeichnen.
7°an wird sich in Rußland den richtigen Vers auf dre
^glische Verführungsmelodie zu machen wissen. Wenn
y  englische Regierung, der Not gehorchend, nicht dem
^genen Triebe, sich jetzt mit sauersüßem Lächeln bereit
Märt , dre Abmachungen, die sie mit ihren Verbündeten
hoffen hat. aus Wunsch der neuen russischen Regie-
ung zu prüfen und „wenn nötig" zu revidieren, so
°Üt,diese Erklärung wohl auch sür das russische Volk

^Machst einmal die Frage nahe , was denn eigentlich
ft) Ziesen, bis jetzt nur den bisherigen Machthabern in
Umland bekannten Verträgen steht. Die Veröffent-
'ŝ ung dieser Verträge dürfte dem russischen Volke dre
Mge Beleuchtung der in der Note verkündeten edlen
^sichten der englischen Regierung liefern.

M HMing König KMmtiiis.
Athen, 12. Juni . (W. T . V. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Agence Havas . Am Montag vormittag ver¬
langte der Öberkommissar der Alliierten. Jonnart , vom
Ministerpräsidenten namens der Schutzmächte dis Ab¬
dankung des Königs und Bezeichnung des Nachfolgers.
Nach einem Kronrat nahm der König abends die Ab¬
dankung an und sprach die Absicht aus , sich auf ein
englisches Schiff zu begeben und über Italien nach der
Schweiz zu fahren . Die Truppen des Oberkommissars
hatten Befehl, nicht zu landen , ehe der Entschluß des
Königs bekannt ist. Die Ruhe wurde nicht gestört.

fönt KnMitllrniimiiz der Weilte.
(D. D. P ) „Daily News " berichten: Eine Krregs-

konferenz der Alliierten tritt auf Einladung Rußlands
am 24. Juni in Paris zusammen.

Keim Mining mehr auf Mlmd.
(§) Das Berner „Tageblatt " erfährt von besonderer

Seite aus Lausanne : Zwischen Frankreich und Ruß¬
land hat eine Diskussion eingesetzt, die von Tag zu

bedeutend seltener geputzt zu werden, wenn man sie ab
und zu mit Zeitungspapier abreibt.

Hochheim. Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
ausgezeichnet wurde Sanitäts -Unteroffizier Franz Hart¬
mann, Sohn der Witwe Karl Hartmann . Altenauer-
straße, hier.

Mainz . Am Donnerstag wurde auf dem Barbaros-
sarinq das anderthalb Jahre alte Töchterchen Anna
des Taglöhners Schneider vom Mittelweg von einem
Straßenbahnzug erfaßt und unter den Schienenräumer
gedrückt, wobei es den Tod fand.

Mainz . Zwischen Mainz und Bingen sind seit ei¬
nigen Tagen ständig Patrouillen der Mainzer Festungs-
qendarmerie zur Verhinderung des Schmuggels von
Lebensmitteln aus dem Kommunalverbanv Mainz nach
dem Rheingau und Wiesbaden eingerichtet worden.

Verkauft keine Kriegsanleihe ! Wie amtlich festge¬
stellt wurde, haben in verschiedenen Gegenden gewissen¬
lose Aufkäufer, besonders auf dem Lande, wiederholt
den Versuch gemacht. Kriegsanleihestücke zu möglichst
niedrigen Kursen an sich zu bringen, indem ste uner¬
fahrene Besitzer über den Wert der Anleihe tauschten.land hat eine Diskussion eingesetzt, dre von ^.ag zu fahrene 'Besitzer uoer oen Luerr uei

Taa bedenklicher wird. Sie betrifft die Verantwortung Diesem Treiben muß mit allem Nachdruck entgegenge-^ _ _ „„vfnitihoiott Wrifhtp kür den tnorhen Die 5knbaber von Kneasanleihestuckender beiden vorläufig noch verbündeten Mächte für den
Ausbruch des Krieges. Die Hoffnungen auf Rußland
müssen in London und namentlich in Paris auf ein
Mindestmaß gesunken sein. (V. Z.)

LoLales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 14. Juni 1917.

— Herr Philipp Hahner bittet uns witzuteilen , daß
sein Haus in der Schustergasse nicht an Herr Adam
Wißmann verkauft wurde. — Desgleichen bittet Herr
Zell um Berichtigung des Kaufpreises für sern Wohn¬
haus , das nicht 2400.— Mk. sondern 3200. Mk. ge¬
kostet habe.

l Das Kreisblatt schreibt: Der Regen gegen Bezug¬
schein. Viel belacht wird in Flörsheim em ulkiges
Vorkommnis. Als während der letzten häufigen Ge¬
witterregen die hiesige Gemarkung wie eine trockene
Sandwüste inmitten der rundum niederrauschenden
Regenmassen ohne jeden Regen blieb, richtete em hie¬
siger Bürger an das Ortsoberhaupt die offizielle An¬
frage, warum denn gerade Flörsheim keinen Re^ n
erhalte und ob wohl der Herr Bürgermeister nicht recht¬
zeitig für einen Bezugsschein auf Regen gesorgt habe.
Die Anfrage hatte vollen Erfolg. Noch am Abend
desselben Tages erhielt Flörsheim nicht nur einen
massiven, sondern gleich einen richtigen Wolkenbruch.
Was man nicht alles durch einen guten Bezugsschein
erreicht. (Anfrager nach dem „Bezugsschein" war be-
kantlich die „Flörsheimer Zeitung .")

Postscheckverkehr. Die Beteiligung am Postscheck¬
verkehr ist jetzt durch die Herabsetzung der auf den
Postscheckkonten zu haltenden Stammeinlage von 00
auf 25 M . wesentlich erleichtert worden. Um den noch
Fernstehenden eine bequeme Gelegenheit zum Anschluß
zu bieten, werden die Briefträger in nächster Zelt Vor¬
drucke für den Antrag auf Eröffnung eines Postscheck¬
kontos nebst einem von der Reichs-Postverwaltung ver¬
faßten Merkblatt über den Scheckverkehr verteilen.

Spart Tücher ! Fensterscheiben wasche man mit fest
zusammengeballtem Zeitungspapier , das man in lau¬
warmes Wasser taucht, ab. Sind ste etwas ubertrock-
net. reibe man sie mit lose geknülltem Zeitungspapier
blank. Spiegelscheiben reinige man ebenso. Blanke
Teile am Herd, Wasserleilungshähne , Türklinken brauchen

treten werden. Die Inhaber von Kriegsanleihestucken
können nicht dringend genug vor der Abgabe dieser
Papiere unter dem wirklichen Wert gewarnt werden.
Wer Kriegsanleihe verkaufen will oder muß. wende
sich im eigensten Interesse an eine Bank oder Sparkasse,
am zweckmäßigsten an die Stelle , bei der er die Stücke
erworben hat

Me fitiegsDembnnngen.
Höchstpreise für Obst ^ ... _

Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst vom 3. Juni 1917 sind die Höchstpreise
für die nachbenannten Obstsorten beim Verkauf durch
den Erzeuger für je ein Pfund wie folgt festgesetzt
worden:

Erdbeeren 1. Wahl
Erdbeeren 2. Wahl
Walderdbeeren
Johannisbeeren , weiße und rote
Johannisbeeren , schwarze
Stachelbeeren, reif und unreif
Himbeeren
Blaubeeren
Preißelbeeren
Saure Kirschen
Süße Kirschen, weiche
Süße Kirschen, große harte
Schattenmorellen
Elaskirschen
Reineclauden, große grüne
Mirabellen ; t

Die Preiskommissionen können für ihr Wirtschafts¬
gebiet einen anderen Erzeugerhöchstpreis bestimmen, der
die vorstehend festgesetzten nicht um mehr als 1° Pro¬
zent überschreiten oder dahinter Zurückbleiben, sowie
bei Erdbeeren. Stachelbeeren und Kirschen siir dre ersten
14 Tage nach ihrem Erscheinen auf dem Markte bis zu
50 Prozent überschreiten darf. Diese Verordnung ist
am 4. Juni in Kraft getreten.

0,55 M.
0,30 M.
1 - M.
0,30 M.
0,40 M.
0,30 M.
0,50 M.
0,25 M-
0,35 M.
0,20 M.
0,25 M.
0,35 M.
0,40 M.
0,45 M.
0,30 M.
0,40 M.

MntMnng . ■ (h
Die Auszahlung der Kriegsfamilien- und Gemeinde-

Unterstützungen erfolgt am Freitag , den 15. d. Mts.
von Vormittags 8—12 und Nachmittags von 2—4 Uhr

Flörsheim , den 14. Juni 1917.Die Eemerndekafse: Claas.



VtcrperbavsdsgebeirnmfTc.
Seit bcm Sturz der Zarenregierung machen

die Weitmüchte verzweiiclle Anstrengungen . die
Offcnlcflunn des großen SKiiIdvuches des
Bierverbandes zu Verbindern , von dem einine
Seiten , wie es scheint, der provisorischen russi¬
schen Regierung bereits bekannt neworden sind.
Eine ungeheure Vertuschungsarbeit ist im Gange.
Überall regt sich das böse Gewissen . Freiwillige
Helfer springen den amtlichen Vertretern des
Vicrverbaudcs bei , um den krachenden Zu-
sainmeubruch des Systems der Lügen und
Täuschungen auszuhalten , durch das der grösste
Ralibzug der Weltgeschichte in einen Kamps für
Gerechtigkeit , Freiheit und Demokratie umge-
jälscht worden ist.

Im Einverständnis urit ihrer Regielung sind
auch einige englisch^ Sozialisten aus dem Wege
nach Petersburg , unter ihnen Ramsay Mac-
douald . Er rvird , wie er kürzlich angekündigt
hat , mit seinen Kollegen versuchen , in Peters¬
burg eine Einigung über die Geheimverträge
und nichlveräffentlichten Berpflichtungen zu er¬
zielen . «Leine russischen Freunde werden leicht
prüfen können , wieweit ihrr die englische Ne¬
gierung in das geheime Material eingeweiht
hat und wieviel sie ihm zu verschweigen für
nützlich hielt.

Gedenkt man des verdeckten Spiels , das der
englische regierende Ausschus ; mit denr Parla¬
ment und selbst mit dem weiteren Kabinett in
allen Fragen der diplomatischen , inilitärischen
»nd maritimen Abmachungen getrieben hat , so
wird man an die Ausrichtigkeit der englischen
Staatsnlänner auch jetzt keine hohen Erwartun-
«en knüpfen . Steht doch geschichtlich jest, daß
Lord Grey in den entscheidenden Tagen vor
Kriegsausbruch ein so wichtiges Faktum wie
das deutsche Angebot bezüglich Belgiens gegen
englische Neutralitätszusage dem Kabinett ein-
fach verschwiegen hat!

englische Regierung hat ihren soziali-
stlschen Abgesandten durch Reuter eine Art Ein¬
führungsschreiben mit auf den Weg geben lassen,
das in bemerkenswert plumper Weise von dem
Hauptpunkt abzulenken sucht. Der Kern dieses
Schreibens ist nämlich die Behauptung , daß
den Verbündeten der Krieg in einem Zustand
völliger Unbereitschast aufgezwungen worden sei.
Wie die,Nordd . Mg . Ztg .' in eineni längeren
Artikel noch einmal hervorhebt , ist längst er¬
wiesen , datz die Regierungen des Bierverbandes
den Krieg mit allen Mitteln vorbereitet hatten
und daß sie überzeugt waren , alles getan zu
haben , was nach menschlichem Ermessen das
Gelingen des Vernichlungskampfes gegen Deutsch¬
land sichern mutzte . Darüber haben wir
Zeugnisse von allen Seiten.

Datz Frankreich an nichts anderes gedacht hat , als
dre militärischen Mittel zum Revanchekrieg rest¬
los bereitzustellen , bedarf keines Beleges . Die
französische Regierung war sich ihres Erfolges
sehr sicher. Am 9. Januar 1913 hat der poli¬
tische Direktor im belgischen Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten , Baron van der
Elst , einen Bericht über eine Unterredung mit
einem französischen Staatsmann niedergeschrieben,
über dessen Äußerungen es heißt : „Jeder¬
mann in Frankreich ivünscht ein Ende des
mederdrückenden Zustandes der Unruhe , der zu
lange andauert , und nian fühlt sich bereit . Das
englische Eingreifen ist, wiewohl kein schriftliches Ab¬
kommen besteht , tatsächlich schon in seinen kleinsten
Einzelheiten geregelt,als ob einVertrag zwischen den
beiden Ländern abgeschlossen wäre . Die eng-
lichen Truppen werden in Calais , Dünkirchen
und Boulogne landen . Die Lage Rußlands ist
besser als man glaubt . Seine Armee ist in
gutem Zustande und ivird im Kriegsfall wichtige
Mitwirkung leisten ." Auch in England war
man lange vor Ausbruch des Krieges znm Los¬
schlagen fertig . Schon für 1912 erklärte der
Vertrauensmann Haldanes : „England >var
vollkommen vorbereitet , alle seine Verpflichtungen
zu erfüllen . Es ist daher eine Umkehrung der
Vernunft , zu sagen , datz die englische Regierung
überrascht worden ist. Es war nichts mehr zu
tun , als mit Gewehr bei Fuß stehen und auf
die Stunde zu warten ."

Wenn nun der französische Ministerpräsident,
wie er in der .Kammer ankündigte , demnächst der

Welt alle aus den Ausbruch des Krieges be¬
züglichen Dokumente verlangen will , so wird er
auch den Schleier lüsten müssen , der die Person
des Ministerpräsidenten Poincare und seine Hetze
zum Kriege umgibt . Wie tief Herr Ribot in die
geheimen Papiere greifen will , um Joffres
Augustbesuch in Petersburg von 1913 , die Pariser
Aprilverhandlungen von 1914 mit Grey — englisch¬
russische Marinekonvention — zu beleuchten , das
werden wir mit Interesse verfolgen . Alles das
waren ja Merkpfühle auf dem Wege , den der
Vierverband zur Entfesselung des Weltkrieges
eingeschlagen hatte , lediglich noch nach dem
rechten Zeitpunkt und der guten Gelegenheit
Ausschau haltend . Endlich aber wird Poin-
caras Besuch in Petersburg kurz vor Ausbruch
des Krieges noch eine besondere Beleuchtung
finden müssen.

Die Kammersitznng , in der Herr Ribot alle
die geheimen Dokumente , Akten , Verträge , Ab-
machungen und Übereinkünste , auch die mit den
kleinen Anwärtern auf Beuteanteil — Italien,
Rumänien , Venizelos , und wer sonst noch in
Frage kommt — den Volksvertretern vorlegen
ivird , verspricht autzerordentlich interessant ' zu
werden . Legt er auch nur das Wesentlichste
dieser Geheimnisse , klar , so wird er bereits un¬
endlich viel zur Reinigung der vergifteten
Atmosphäre Europas beitragen . Wie er sich aber
entschließen mag , das Schuldbuch des Vier¬
verbandes ist geöffnet , und wo wir Hinblicken,
sehen wir neben all den anderen schuldigen
Namen in großen Lettern auch den Namen
Poincarös.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Frankreichs mangelnder Küstenschutz.

Der französische Abgeordnete Garat , der
wegen seiner Angriffe auf die Admiralität in

j der Kammer lebhaft geschmäht wurde , erklärt:
„Zur Unterstützung meiner Behauptung habe ich
eine Reihe von Vorfällen angeführt , die zeigen,
datz von Calais angefangen bis herunter nach
Bidassoa unsere Küsten heim ge sucht,
unsere  S t,ä d t e b e s ch o s s e n und unsere
Fischerfahrzeuge versenkt werden . In einer
vielleicht etwas energischen , aber zwestellos ge¬
mäßigten Sprache habe ich um Verstärkung der
Tätigkeit unserer Marine ersucht , die im Verein
niit der Flotte der Verbündeten nicht nur keinen
entsprechenden Vorstoß gegen die deutschen
Küsten ausführt , sondern sogar nicht einmal in
ausreichender Weise unsere eigenen Gewässer
beschützt." — Nach diesen Ausführungen scheint
die in England bereits heimische Unzufrieden-
heit mit der Tätigkeit der eigenen Flotte auch
in Frankreich mehr und mehr an Boden zu ge¬
winnen.

England mnst die Enischeidnng suchen.
Dafür , datz England eine baldige Kriegs - 1

entscheidung erzwingen mutz , führt der null - !
tausche Mitarbeiter der,Pall Mall Gazette ' n . a.
nachstehende Gründe an : Deutschland verftigt
jetzt über keine Reserven mehr , aber es hat
Polen , Serbien und Belgien in seiner Hand,
und je länger das dauert , um so eher wird es
die Bewohner znm Dienst mit der Waffe
zwingen oder überreden können und die wirt-
schastlichen Hilfskräfte dieser Länder ausnutzen.
Je tanger diese Länder unter deutschem Einfluß
bleiben , um so mehr werden sie nach dem
Kriege zu den Mittelmächten hinneigcn . Die
Lebensmittelnot in Deutschland wird sich durch
die Einbringung der neuen Ernte bessern . Jetzt
sind wir Deutschland an Munition überlege »,
aber das kann sich wegen der U-Boote ändern.
Je länger der Krieg dauert , um so größer
wird unsere Erschöpfung,  besonders
gegenüber den Neutralen und unseren Ber-
bündelen , die weniger litten . Kiiegsmüdigkeit
und Unruhen , die in manchen Ländern des
Verbandes sich jetzt bemerkbar machen , können
zunehmen und unseren Aussichten schaden . Die
Möglichkeit für uns ungünstiger Wendungen in
bisher neutralen Ländern ist nicht , ausgeschlossen.
— Diese Ausführungen sind überaus be¬
zeichnend . Sie besagen , daß England
keine Zeit mehr hat . Natürlich denkt in
Deutschland niemand daran , Serben , Polen

und Belgier zum Waffendienst zu zwingen.
Die ,Pall Mall Gazelle ' verwechselt einfach
deutsche und englische Moral . Daß die Eng¬
länder nicht mehr viel von der Lebensmittelnot
in Deutschland erwarten , zeigt der Beginn
einer allgemeinen Ernüchterung des Bierver-
bandes an.

*

Die gescheiterte italienische Offensive.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier

wird zu der Niederlage der Italiener bei Ja-
nnano noch gemeldet : Die Anstrengungen der
Welschen gingen nach ihren Äußerungen in der
zehnten Jsonzoschlacht dahin , die Hermada
im Süden wie im Nordeir zn um-
fasse » . Durch unsere Siege am 4. und
5. Juni sind sie aber um den ersten bescheidenen
Gewinn gebracht worden . Die Wucht unseres
Vorstoßes int Raume von San Giovanni ver¬
eitelte völlig den Plan der Umfassung von
Süden her . Gleichzeitig verhinderte unsere
schneidige , für die Jialiencr ebenso verlustreiche
Aktion im Raunie von Jamiano den Feind an
der Durchführung seiner Abjichtesi im Norden.
Trotz aller erneuten Anstürme vermochten die
Italiener auch hier nicht unsere Truppen zurück-
zudrängen und ihnen den gemachten Raum¬
gewinn zu entreißen.

^riegsereignMe.
2 . Juni . Bei Allemant wird rine französische

Stellung erstünnt , 3 Osfiztere 178 Mann ge¬
fangen , zahlreiche Maschinengewehre und
Minenwerser erbeutet.

3 . Juni . Verschiedene Angriffe der Engländer
bei Loos und Lens abgewiesen . — Die
Gegner verlieren in Luftkämpfen und durch
Abwehrfeuer 10 Flugzeuge . — Rumänische
Vorstöße in der Moldau zurückgeschlagen . —
Angriffe der Feinde an der mazedonischen
Front verlustreich gescheitert . — Im San
Marco -Gelände erleiden die Italiener eine
schwere Schlappe ; sie verlieren 10 O,fiziere
und 500 Mann , die von den Österreichern
gefangengenommen werden.

Wer Geireiöe Liefert/
hilft uns siegen!

Landwirte , die Kraft der Feinde erlahmt!
An Euch ist's , den Sieg zu vollenden:
Liefert Getreide ab , und zwar sofort . Wir

brauchen es dringend!

4. Juni . Heftiger Artilleriekampf im Wyt-
schaete-Bogen . Englische Vorstöße bei Hulluch,
Lens , Monchy und Cherijy abgewiesen . —
Bei deutschen Erkundungsvorstößen am
Winterberg (bei Ciaonne ) und nordwestlich
von Braye werden über 250 Franzosen ge¬
fangen und 30 Maschinengewehre erbeutet.
Französische Angriffe am Poehlberg in der
Champagne abgewiesen.

5. Juni . Die Arlillerieschlacht im Wytschaete-
Bogen hält an . Vorstotzende englische Ab¬
teilungen werden zurückgewiesen , ebenso nahe
der Küste und ztvischen La Bassee -Kanal und
der Straße Bapanme — Eambrai . — Bei
Brahe scheitern zwei starke französische Nacht¬
angriffe unter schweren Verlusten . —
12 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon
abgeschoffe ».

6 . Juni . Am Jsonzo werden die Italiener
durch krastvollen österreichischen Angriff aus
ihren Stellungen südlich Monfalcone ge¬
worfen . 171 Offiziere . 6500 Mann bleiben
als Gefangene in österreichischer Hand . —

englischer Flottenangriff auf Ostende
mißglückt . Die englischen Monitors erhalten
mehrere Treffer aus deutschen Küstenbatterien
und müssen sich zurückziehen . Ein deritsches
Torpedoboot von überlegenen englischen
Kräften versenkt . — Fortdauer der Artillerie¬
schlacht im Wytschaete -Bogen . Englische An¬
griffe an der Scarpe und französische bei
Braye scheitern verlustreich . — Ein deutsches
Luftgeschwader greift erfolgreich militärische

Anlagen von Sheerneß (Themsemündung)
an . In Luftkämpfen längs der Westfront
büßen unsere Gegner 11 Flugzeuge ein.

7 . Juni . In Flandern ist eine große Schlacht
entbrannt . Starke englische Teilangriffe bei
Hulluch , Loos , Lievin und Roeux scheitern.
— Französische Stellungen am Chemin -des-
Dames in fast 2 Kilometer Ausdehnung er¬
stürmt , 14 Osstziere , 543 Mann gefangen . —
Die Österreicher erweitern ihren Sieg bei
Jamiano durch Erstürmung einer Höhe.
Italienische Gegenangriffe brechen unter un¬
geheuren Verlusten zusammen . Die Ge¬
fangenenzahl steigt auf 27 000 Mann seit
dem 12 . Mai.

—- L. . - NM- -- li- iy _ tl_JB B

Polttifcfoe Rufidfcbau»
Deutschland.

* Der Geschäftsträger von Haiti
hat seine Pässe zugestellt erhalten . Die unge¬
wöhnliche Schnelligkeit dieser diplomatischen
Aktion findet ihre Erklärung darin , daß der
Vertreter der Negerrepublik eine kurzbeftistete
Note überreichte , in der Schadenersatz für ver¬
senkte Schiffe und Bürgschaften für die Zukunft
verlangt werden . Die Frist machte jede Prüfung
unmöglich und so übergab man den Diplomaten
kurzerhand die Pässe . Eine Lösung , die sicher
überall mit Genugtuung begrüßt werden wird.

* Der bulgarische Ministerpräsident Rados-
l a w o w ist in Berti  n eingetroffen . Zu
Ehren des Gastes fanden Essen beinr Staats¬
sekretär Zimmermann und beim Reichskanzler
statt . Was die politische Bedeutung dieser Reise
betrifft , so sei mir daraus hingewiesen , daß nach
den mehrfachen Besuchen des Leiters der öster¬
reichischen Außenpolitik , des Grafen Czernin,
und des kürzlichen Besuches des iürkischen Groß-
ivesirs der Wunsch für beit leitenden Staats¬
mann auch des dritten uns Verbündeten Landes
zu einer persönlichen Aussprache mit den Män¬
nern der deutschen Politik erklärlich ist.

* Über Deutschlands koloniales
K r i e g s z i e l sprach Staatssekretär Dr . Sols
in einem Dortrage , den er in Leipzig hielt.
Dabei führte er u . a . ans : Gegenüber alle dem,
was man in England von der Zertrümmerung
unserer Kolonien und unseres Welthandels letzt¬
hin gesagt hat , ivill ich gleich am Anfang be¬
tonen , daß die Regierung einig ist mit dem
deutschen Volk in festester Entschlossenheit , unsere
koloniale Zukunft sicher zu stellen . Die Voraus¬
setzung für eine gesunde Kolonialpolitik war und
ist die Geschlossenheit der weißen Rasse . Diese
Voraussetzung ist durch Englands Kriegiührung
hinfällig geworden . Seine Eingeborenenpolitik
ist eine Schändung der iveißen und ein schweres
Unrecht gegen die schwarze Raffe . Engländer,
Franzosen und Belgier haben Tausende von
Farbigen ans die europäischen Schlachtfelder
entsandt und Frankreich plant sogar die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht der
Schwarzen . Deutschland muß den Kampf mit
sein Da lein wciierkämpfen : denn wer die Welk
verteilen will , wie z. B . Lord Robert Ccril , will
einen Frieden , der nichts weiter ist als die
Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln.

* Durch die neutrale Presse ging kürzlich eine
Miiteilung der belgischen Regierung , wonach seit
Aniang Mai arks Brüssel und Umgebung über
30 000 Personen gewaltsam nach De u t s ch -
l a n d a b g e s ch o b e n worden seien . Es sei
nochmals ausdrücklich sestgestellt , daß die Zwangs - .
abschiebungen nach Deutschland seit dem 10 . Fe¬
bruar 1917 vollständig eingestellt sind . Damit
erledigt sich obige Nachricht von selbst.

Belgien.
* Verschiedentlich ist schon daraus hingewiesen

worden , welche besondere Rolle bei einer
Teilung Belgiens  in einen vlamischen
und einen wallonischen Teil die Frage spielt,
wieweit diese Teilung durchzuftihrcn sei. Wie
verlautet , ist in Aussicht genommen , daß jeder
Teil nicht nur seine besonderen Berwaltmigs-
körper upd seine besonderen Ministerien , sondern
auch , und darauf kommt es namentlich an,
seinen besonderen Siaatshaushaltsplan erhalten
sollte.

b \\
®i tt t

. Einei
Wecniit
Wich,
'ttlegern
ftrger $
% W
M de,
Mich

feil
m übe
l£ Per

let dem
^kiehin,

Ao,
-rite,, Al
''eimdlick

Mang.
N qE
"Besä:

| die (i
Kunden

c\
'anfei

? leim
glicht.
»Erk-
Rinebe

voll
harten
Wtojwin
zg.Unse,
Jtobei

lein

r:
>  flat
»""dam

Krön
Mu,

Mich,

il

^ipven
tz % eiN an

u
»len
.Neu
Auen.
Ne,s

! > !!

teilte"

3-
?lNi eK
Nlen

fit

faltig$jfe’
Uln
Mc fle§n
Si, -Ins
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friede Sorrenten.
1S | Roman dyn H. Courths . MahIer.

ysrrisrtzung.)
. Ruth sah mit einem sreundkichen Lächeln ?n

sein hübsches Gesicht und schlug vor , man solle
die VerwaMschaftsgrade erst jpäler feststellen.

„Sie müssen doch erst heraussinden , ob - ich
Mnen sür eine Cousine sympathi ch genug bin.
Herr von Volkmar ." '

»I — , darüber bin ich mir sofort klar ge¬
wesen , mein gnädiges Fräulein, " behauptete
Heinz kühn.

Georg schritt neben Friede vor den beiden
her.

„Hast du dir Fräulein von Sieinbach als
Hausgenossin für immer mitgebracht . Tante
Friede , oder will sie dich mir besuchen ? " fragte
er, Friedes etwas blasses Gesicht teilnahmsvoll
betrachtend.

„Ja , Georg . Ruth wird bei mir bleiben
— als mein liebes Kind, " sagte sie mit starkem
Gefühl.

„Das freut mich sür dich. Es wird dir gut
tun , so ein junges Blut Mil dich zu haben ." '

„Ich freue mich auch sehr , Georg . Und
nicht wahr , auf dich und Heinz kann ich
rechnen ? Das arme Ding hat mit grenzen¬
loser Innigkeit an ihrem Vaicr gehangen und
ist durch seinen Tod sehr niedergedrückt . Ihr
Müßt sie mir ein bißchen auiheitern ."

. „ Wir stellen uns gern zur Verfügung , Tante
Friede . Da wird hauptsächlich Heinz einen
wohltätigen Einfluß ansüben . Wo er ist, da
entfliehen Trübsinn und Trauriakeit ."

Friede sah von der Seite lächelnd in sei
Gesicht.

. „Ich glaube , Ruth wird mehr Gefallen a
deiner Gesellschaft finden , sie ist ein kluger , tie
angelegter Mensch . Und wenn ich auch weis
daß du dich nicht gern mit slingen Damen bc
schäftigst — mir zuliebe wirst ' du schon ein
Ausnahme inachen ."

Er drückte lächelnd ihren Arm.
„Doppelt gern , weil ich dich endlich Wiede

lachen sehe, Tante Friede . Wahrhaftig — ba
hat mir gefehlt wie der liebe Sonnenschein
Ich dachte schon, du hättest es verlernt . £
weh — nun bist du schon wieder ernsthaft
Tante Friede , mir scheint, als ob du eine Auf
heiterung so nötig , häitest wie dein junge
Gast ."

Friede sah ihn mit ihren klaren Augen an.
„Ich weiß — euch gegenüber nützt mir alle

Beherrschung nichts , ihr kennt mich zu genau.
Deshalb will ich dir gleich jetzt ein Bekenntnis
ablegen , damit ihr mich auch jetzt versteht —
und nicht zu fragen braucht . Du kannst dies
Bekenntnis auch deinen Eltern mitteilen —
und dann kvollen wir nie mehr davon sprechen . —
Ruths Vater war mein Verlobter , ehe er meine
Schwester heiratete . Seinetwegen bin lch un¬
verheiratet geblieben — obwohl ich ihn nicht
wiedersah , seit er der Gatte meiner Schwester
geworden war ."

Georg führte ihre Hand an seine Lippen.
„Hab ' Dank für dein Vertrauen . Du wirst

durch keine Frage von uns belästigt werden ."
„Belästigt ? Was mir von euch kommt,

kann mir nie Mia sein. Nur — alte Wunden

sind aufgebrochen und diese vertragen so wenig
Berührung wie neue . Das muß still ver¬
bluten ."

_ heilen , Tante Friede — hoffentlich
recht bald l"

Friede lächelte.
„Ich Hab ' ja meine Arbeit — und das

Kind , die Ruth . Mir ist nicht bange ."
Sie waren am Ausgange des Bahnhofes

angekommen und wandten sich ivartend nach
den beiden anderen um . über Ruths ernstes
Gejicht flog eben wieder ein Lächeln , Heinz halle
es ihr entlockt.
rv- ^ u ' Tante Friede — Heinz ist
schon Bet der Arbeit ; Fräulein von Steinbach
sieht schon nicht mehr so traurig aus wie zuvor ."
, , E sie dann alle vier in einem Wagen
saßen , ließ Heinz gar keine trübe Stimmung
auskommen . Ohne weiteres nahm er Ruth
gegenüber die Rechte eines Weilers in Anspruch
und verlangte von Friede , daß sie diesen Ver¬
wandtschaftsgrad sanktionierte . Sie stimmte ihm
auch vollkommen zu und so profitierte denn auch
Georg von seines Bruders Mhnheit.

einen recht ist, ist dem andern
blllig . _ Wenn Heinz sich erdreistet , sich als
Fräulein von Steinbachs Vetter aufzuspielen —
warum soll ich dann bescheiden zurückstehen . Ich
bitte gleichfalls um Aufnahme unter Ihre Vettern,
gnädiges Fräulein, " sagte er launig.

Ruth erteilte ihm lächelnd die Erlaubnis.
Sie empfand dankbar das Bestreben der beiden
Brüder , sie aufzuheitern.

Mutter Triebsch und Lies enipsingen am
Haustore ihre Herrin , die ihre Ankunft an-

- - - - -

gemeldet Halle . Für Ruth war bereits pro-
visorisch eilt Zimmer hergerichtet worden.

Gleich , in , btm nächsten Tagen fuhr Friede
mit Ruth in die Stadt , um allerlei zu besorgen.
Ruth bekam in ihr Zimmer eine reizende,
duftige Einrichtung , weiße Möbel mit Kretonne-
Überzügen , so eine echte Mädchenzimmer-
ausstattung.

„Du sollst es hübsch und behaglich bei mir
haben , Ruih , damit du nicht eines Tages
wieder auf und davon gehst . Es soll dir bei
mir gefallen, " sagte Friede lächelnd zu dem
jungen Mädchen.

Ruth umfaßte ihre beiden Hände.
„Du bist so lieb und gut zu mir . Ich weiß

nicht , wie ich dir danken soll ."
„Das will ich dir sagen . Hab ' mich ein

wenig lieb , dann bin ich reich belohnt . Kind,
ich war so lange alleiir — ich muß erst lernen,
wie es ist, einen lieben Menschen bei mir zu
haben , der zu mir gehört ."

Bon einer Arbeit für Ruth erwähnte Friede
kein Wort . Deshalb sprach das junge Mädche :,
bald selbst den Wunsch ans , Friede zu helft»
und an die Hand z» gehen.

Diese sah ihr lächelnd ins Gesicht.
„Du meinst wohl , weil ich deiner Müller

erzählte , daß es bei mir viel Arbeit mid wenn
Bergungen gibt . Das sagte ich nur , um Eilen
abzuschrecken . Ich wollte ja dich haben . £ .!
brauchst es also nicht so ernst nehmen ."

„Aber mich verlangt sehr nach einer ge¬
regelten Tätigkeit , Tante Friede . Die halle
zu Hause auch und die fehlt mir hier . " '

Friede wußte aus eigener Ersährung , rvcl-.tr
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Jtönt Deutschen Ursnprmzen.
«tne Reise ins Hauptquartier . —
Einer durch die Vermittlung des Kriegs-

Meamts ergangenen Einladung folgend , hat
Ppch , gemeinsam mit drei anderen Zeitungs-

"egern , der Hauptschrsilleiter der .Königs-
Allgemeinen Ztgck Herr A. Wyneken,

E Fahrt an die Westsront angetreten , bei der
&p dem Hauptquartier des Kronprinzen ein
Mich abgestatlet wurde . Den Mitteilungen

J e' ne  Frontreiseerlebnisse und vor allem
p über den tiefen und starken Eindruck , den
■J-. Persönlichkeit des Deutschen Kronprinzen

‘ Hm Besucher hinterließ , ist folgendes zu
"»nehmen:

»Ten , zukünstigen Träger der Krone zum
ptt Male gegenüberznstehen und den festen,
ländlichen Blick seines leuchtenden Auges zu
Aiange », ist ein innerlich bewegender Augen-

aber seine schlichte Art läßt das Geiühl
P Befangenheit nicht aujkommen . und so tonme
d "ie Eindrücke der an seiner Seite verlebten

^piden ganz unbefangen in mir ausnehmen . . .
Mi Kronprinz , hat nie im Schatten gelebt , wie

wüst wohl die Bestimmung von Thronerben
Ls " »d sein Bild ist längst lebendig im Volke,

das Glück zuteil geworden , im Zwie-
mit ihm einen Blick in die Welt leiner

^ '»»ren zu werfen , der ersährt bald , daß bei
» seiner Schwärmerei für die Freuden und
^iAkeiten dieser Erde in ihur ein starkes,
»M Erkenntnis ringendes Innere lebt , einTeit-
Tpk !bedürsnis und eine Nachdenkltchkeit , die

»I vollem Erfassen und Durchdringcn der ihn
Kx tepdcn Ausgaben streben . So ist der
■ ,,Prinz, und so will er verstanden sein . . .
«».^ nser Thronfolger ist vor allem Soldat vom
^Del bis zur Zehe . Soldat aber nicht nur,'cine persönliche Neigung, seine Freude ain
Jp Handwerk der Waffen es ivill , sondern

es ihm zum Dogma geworden ist, daß,
Hl!n wir unser herrliches Reich zu Größe und
(j ™ und sicherem Bestand emporsühren wollen,
p starke Armee und eine starke Rtarine das

»damxnt dazu geben muffen . . .
3'poiiprinj Wilhelm ist tagsüber und manche
»Munde an der Arbeit , und , soweit die
ip * nicht gemeinsarn mit seinem Stabschef
f 1 n » die Geschäftsstelle fesselt, vorn bei seinen
i. "pstei,. Ja den Abendstunden aber pflegt er

seiner unmitteibaren Umgehung um
ll ö» der Tafel zu versammeln. Ani ersten

unseres Ausenihalles im Haupiquarüer
Msten mir einer gütigen Einladung des Kron-
„.pcit folgend an der kleine,l Tafelrunde teit-
l,p ' en, und hier war es , wo ich Gelegenheit
t 'p -hm in längerem Zwiegespräch näher zu
„,P . . . Bald wandte die Unterhaliung sich
Alleren Dingelt zu . So sprachen wir manches
jap den .Krieg , und da brach daun das heilige

und der bittere Emst durch , mit dem der
tzpvriuz von seiner hohen Stelle aus in die
i^ 'Wsse eiligreist . Immer wieder sprach er
j^ M °geisteruiig von der über jedes Lob und
Le»« . Zunderung erhabenen Haliung „seiner

. . . Ec erzählte mir ber diesem Anlaß
a,P daß er kürzlich, als zehn bayerische Abge-
1,qj' Ic,c die Front besucht , Gelegenheit gehabt
hon' D mit einem Sozialdemokraten zu unler-

Er sei erfreut gewesen über den
tz. pligeil Eindruck , den dieser Mann aus dem
lejsp von den bitteren Leiden , deir Riesen-
tzP 'gen und dem nicht umzubringenden

^swillen der Truppen hcimgebracht habe.
a»p »s manchen seiner guten und klugen

r* *e ging hervor , daß es des Volkes Wohl
staz seinen Wünschen und Gedanken die

»I.
seinen _ ,

»Ng gibt , und daß er sich eifrig bemüht,
tz,p °dür,nisse des Volkes zu erforschen , seine

-'ch.

Vötoiu, ;. . ,, . „ . . . . . . ..
8u,  saugen zu erkennen, die Zeichen der Zeit
>h/Esen und nach dem Wege zil suchen, ber
3W/öcfriebigung und Erfüllung bringen könnte.
Jp 1» gehört auch nenerdings seine Neigung,
dx.pwr verschiedener Nichlniigen , auch der sozial-
^Dratischen , Gelegenheit zum Austausch der

schicnenen Gelände stehen Teile einer Division,
zum größten Teil Pominern , die ; ihren Führer
erwarten . . . Der Kronprinz schreitet die lang
sich dehnende Front ab , und nun entwickelt sich
ein wirklich ergreifendes Bild von seiner un¬
vergleichlichen Art , den Leuten kameradschaftlich
näher zu kommen . Die meisten von ihnen
spricht er an , drückt ihnen die Hand , blickt ihnen
ins Auge , fragt nach Alter , nach Heimat , Familie,
Beruf , und immer wieder und wieder nach den
Erlebnissen im Kampf . . . Das ist das Volks¬
heer . an dessen eiserner Mauer der Feind sich
den Schädel zerschellen mag . . .

Und nun kommt als volltönender Schluß¬
akkord ein kurzer Besuch im Großen Haupt¬
quartier , wo die beiden Großen , Generalfeld¬

an der Front bei der Arbeit gesehen , und wer
mit ihren Führern verhandeln durste , der bringt
nur das eine , große , unbewegbar feste Ver¬
trauen mit heim : es steht gut um unsere
Sache ."

Von ]Nab und fern*
Türkische Studienreise » ach Berlin.

Der Rat im türkischen Unterrichtsministerium
Schmitt ist » ach Wien .abgereist . Er trifft dort
mit Schükri Bey zusammen , mit dem er sich
nach Berlin begeben wird , um das deutsche
Schulwesen zu studieren.

Auslandsschinken . In einer gerichtlichen
Verhandlung führte der als Sachverständiger

handgranatensahrikaiisn in einer deutschen Mmüomfabnk.
1. Putzen und Abwiegen der Eierhandgranaten . 2. Hei siellung der Versandkäsicu. 8. Entstaubung

gegossener Handgianaten m XiNs Lulipumpe 4. Ebem4cbe Hnffr 'u* in,a von Mctalltesiclion.

p ten  zu geben . . .
tj„ ; l)» folgenden Tage ,and die Besichtigung
jp Division durch den Kronprinzen statt , der
y» " pchster Nähe beizuwohnen uns gestaltet
L' - lind das war wohl das Schönste unserer
Jpiiffe . . . Doit , auf weitem , sonnenbe-

niarschall v . Hindenburg und der Erste General-
quarliermeister Ludendoiff , unter Führung
unseres Kaisers des Vaterlandes Geschicke
lenken . Wie dankbar sind wir , daß der Rirf
an uns ergangen war , und wie tief in
Uiiser Gedächtnis eingegraben sind die an der
berühmten Tafelrunde des Generalseldmarfchalls
und im Zwiegespräch mit ihm und Exzellenz
Ludendorff verlebten Stunden i Und doch
widerstrebt cs uns , im einzelnen darüber zu
berichten , denn zu fest haftet das Bild der
beiden Herrlichen in der Volksseele , als
daß irgend ein Neues zugesügt werden
könnte . Militärische Geheimnisse haben sie
mir nicht anvertraut , auch wann der
Friede kommen wird , haben sie mir leider
nicht erzählt . Nur daß es ein guter deutscher
Friede sein wird und daß unser liebes Vater¬
land unter ihrer Obhut „ruhig sein " kann , des
bin ich von neuem gewiß geworden . . . Nicht
gut zu sprechen ist der Generalseldmarschall auf
die Flaugestimmten . „Bringen Sie die Mies¬
macher zur Ruhe, " Ivar eins seiner mahnenden
Worte . Laßt sie uns doch beherzigen ! Warum
der Streit , warum das Gezänk , warum der
ewige Zweifel I Wer unsere tapferen Jungens

vernommene Obermeister der Leipziger Fleischer¬
innung über die Beschaffenheit der Schinken , die
wir aus dem Anslande hereinbekommen und die
wir mit sehr schwerem Gelds bezahlen müssen,
aus , daß das Ausland uns auch in dieser Be¬
ziehung arg ausnutze und uns oft sehr schlechte
Ware liefere . So seien von einer Sendung von
200  Stück Schinken nicht weniger als 50 Stück ver¬
dorben gewesen . Die Ursache liege in der Art
der Pökelung ; die ausländischen Lieferanten be¬
sorgen es dadurch , daß Pökellauge mittels einer
Spritze in die Schinken hineingespritzt wird.
Diese Konservierung ist selbstverständlich völlig
ringenügend , das Mark in den Beinknochen
bleibt ganz roh , cs schwitzt durch , wenn der
Schinken geräuchert wird , und so muß das
Fleisch dem Verderben unbedingt anheimfallen.

Holländische Frühkartoffeln für Dentsch-
land . Wie ans dem Haag gemeldet wird, hat
die holländische Regierung beschlossen, die Aus¬
fuhr von Frühkartoffeln nach Deutschland srei-
zugeben.

Rheinwein für 17 Mark das Lrter
im Durchschnitt . Die zweite Weinversteige-
rung der Königlich Preuß . Domäne Klpster
Eberbach (im Rheingau ) in diesem Jahre hat statt-

gesunden . Da § Gesamtergebnis war für 69 Halb»
und 1 Bierielslück 834 710 Mark mit Fässern,
der ersten Versteigerung 445 980 Mark , beider
Ausgebote für 60 Stück Wein 1 280 690 Mark.
Das bedeutet , daß für das Liter dieser edlen
Rheinweine im Durchschnitt der erstaunliche
Preis von 17 Mark gezahlt worden ist.

Uber die Kricgsschäden an ostprenfli-
schen Postanstalten durch die Russeneinsälle
wird jetzt amtlich bekanntgegeben : Von 855
Postanstallen Ostpreußens mußten während der
Zeit der Einfälle 683 den Betrieb einstellcn.
Die Oberpostdirektion Gumbinnen siedelte zeit¬
weise nach Broinberg über . 15 Posthänser,
8 Dienstwohngebände sind vollständig zerstört.
Unter dem Zerstörten waren 4647 Fernsprecher-
und 113 Morseapparate.

Verbot von Schulausflüge » . Das hessische
Ministerium des Innern hat für die Dauer des
Krieges die üblichen Schulausflüge verboten.
Die ' Einschränkung wird damit begründet , daß
der Unterricht während des Krieges ohnehin
unregelmäßig war.

Wieder aufgenommcner Bergwerks¬
betrieb . Das " oberschlesische Erzbergwerk

Wallhofen " in Städtisch - Dombrowa , KlM
Beulhen , daS länger als 50 Jahre hindurch
stillgelegen hat und in der Zwischenzeit von ber
Stadt Beuthen zum Eigentum erworben worden
ist. soll jetzt auls neue verpachtet und deni-
nächst wieder in Betrieb genommen werden.

Kriegsgefangene als Brandstifter . In
Geisa (Rhön ) wurden zwei französische Kriegs-
gesangene verhaftet , die der Brandlegung an
einem kürzlich abgebrannten Fabrikgebäude ver¬
dächtig sind . Die Belaslungsbeweise wurden
nachträglich aufgefunden.

Vatcrlandsopfer bayrischer Postillone.
Nachdem vor kurzem die Posthörner der bayri¬
schen Postillone der Metallbeschlagnahme ver¬
fallen sind , werden jetzt auch die Postillon-
Zylinderhüte aus dem glänzenden Lackleder aus
Mangel an Rohmaterial eingezogen und der
Schuhsabrikation nutzbar gemacht werden.

Explostonsnnglück in Paris . Im Weich¬
bild von Paris ereignete sich in den für die
Landesverteidigung arbeitenden Werkstätten Pinet,
Ebenster u . Faure eine gewaltige Explosion.
Der Sachschaden ist außerordentlich hoch. Von
beiden Fabriken steht kein Stein mehr . Die
Explosion wurde in ganz Paris gehört . Im
Umkreis von zwei Kilometern zersprangen alle
Fensterscheiben . Da die Arbeit ruhte , wurden
nur einige Wächter verletzt.

Eisenbahnunglück der Königin von
Holland . Der Eisenbahnzug von Hertogen¬
bosch nach dem Haag , in dem sich die Königin
befand , ist auf der Station Honten bei Utrecht
entgleist . Bei der Entgleisung hat sich kein
Unglück ereignet.

1 Million Hektoliter Getreide in
Brand . Wie Schweizer Blätter aus Peters¬
burg melden , stehen in der Gegend von Minsk
3150 Hektar Wälder und in den Speichern von
Saratoff über eine Million Hektoliter Getreide
in Brand.

Sericbtsbalie.
Ilmenau . Vor dem hiesigen Schöffengericht

hatte sich ein Gastwirt zu verantworten , weil er dem
heimischen Lichtwerk sechs Jahre lang heimlich nnd
ohne Bezahlung elelirischen Strom entzogen hatte,
indem er eine ünmittetbare Verbindung der Haupt¬
leitung mit der Lichtanlage seiner Wirtschaft unter
Umgehung des Stromzählers benutzte. Die hinter-
zogene Kraft wurde ans 2334 Mark bewertet . Das
Urteil lautete auf fünf Wochen Gefängnis und
350 Mark Geldstrafe oder weitere 85 Tage Ge¬
fängnis sowie auf Tragung der Gerichtskosten.

Mannheim . Wegen übermäßiger Preissteige¬
rung vernrleitte das Schöffengericht den Kaufmann
Max Blum aus Herxheim, der beim Vertrieb eines
schwindelhaften Waichersatzmittcls b>S zu 200 %
Nutzen genommen halle , zu einer Geiängnisstrase
von 3 Monaten und 1200 Mark Geldstrafe.

Ronneburg . Das Schöffengericht hat den
Gutsbesitzer Emil Telle in Falkenau wegen un¬
richtiger Angabe von Kartoffelvorräten zu 250 Mark
Geldstrafe und den Gutsbesitzer Hermann Kertscher
in Falkenau wegen des gleichen Vergehens nnd
wegen versuchter Bestechung zu 350 Mark Geldstraje
verurteilt «u»**h. nneii:>r'.'J'r««uora.a,:i* esbuh.

Jj ^ nflenkit Einfluß eine frische Tätigkeit
j.pUüben imstande ist. Sie ging deshalb so-
L ? »f Ruths Wunsch ein , nnd bald sah man
e,. -R »ge Dame in einem einfachen Kleid , mit

Schürze neben Tante Friede durch
KpUiren und Ställe , durch Kühlkammern und

Disränme schreiten . Auch Mutter Triebsch
Mauerte von Ruths Gegenwart . Das junge
spachen half beim Kochen , rührte Napfkuchen
tẑ »»d bereitete leckere Puddings für Tante

tj0J ^ i Tisch musste sich Friede gefallen lassen,
v Ruth verwöhnt und bedient zu werden,
ff- Anfang war ihr das beinahe unbehaglich,
dar D gewöhnte sich bald in allen Dingen
ch,ein  liebevolles lind aufmerksames Töchicr-
E w haben . Es währte nicht lange , so ivar
P , Dasein der beiden Frauen so innig ver-

'wii , als wären sie immer beisammen gewesen.
schrieb, wie sie ' versprochen hatte,

b, ^ »!lich einen Brief nach Hause . Aber sie
ich! Mete mir ÄpßerlicheS von ihrem Leben . Cie
iKr' p - daß cs ihr lvohl gehe und sie sich in

^Tätigkeit sehr behaglich fühle.
^, .Äre Mutter ivar gar nicht zustiedeu mit
,>p » Berichten und deutete ihr immer wieder
a  sie von ihr erwarte . Ellen jedoch war

zufrieden mit Ruth . Friede hatte dieser
Ap zu Aniang ein reichliches Taschengeld auS-
fpi und Ruth hatte sie offen darum gebeten,

" ' die Hälfte abgeben zu dürfen.
j(,r »Du verzeihst , daß ich diesen Wunsch ans-
PP . Tante Frieoe , Aber heimlich will ich es

1 Om."

Friede wollte ihr darauf das Taschengeld
erhöhen , aber Ruth wehrte erschrocken ab.

„Bitte nicht , es ist gewiß genug . Ich brauche
kaum die Hätste auf . Und ich weiß , daß Ellen
immer in Nöten ist. Sie kommt nie aus niit
dem , was sie von Mama erhält . Es freut mich,
daß ich ihr helfen kann . Wenn du mir das
Taschengeld deshalb erhöhtest , dann täme die
Hstfe nicht von mir , sondern von dir . "

Friede strich lächelnd über ihr Haar lind
dachte , wie recht ihr Vater mit dem gehabt hatte,
was er ihr über Ruth geschrieben hatle.

„Also gut , Kind , ich erhöhe dein Taschengeld
nicht . Aber wenn du nicht auskommst , mußt
du es mir sagen ."

*

Nach wie vor verbrachte Friede ihre Sonn¬
tage bei Volkmars . Ruth war dann iinmcr in
ihrer Gesellschast . Das junge Mädchen war so
herzlich von Herrn und Frau von Vollmar anf-
gonommen worden , als wäre sie wirklich Friedes
Tochter . Und die beiden Söhne trumpften ver¬
gnügt auf ihre Vetlernschaft.

Georg empsand es als eine Wohltat , ein¬
mal etwas anderes als gesetlichastliche Phrasen
mit einer jnngen Dame aiiszntausÄen.

Bald waren sie so vertraut mileinander , daß
Georg des Sonntags 9h,tl , vorlas , was er im
Vcrlaiife der Woche an seinem Werke geschaffen
hatle . Während er vorlas , blickte er zuweilen
ans i» Ruths schöne ernste Augen und wenn
sich darinnen ein stiller Glanz zeigie , dann war
er zusrieden . Verstand sie eine Stelle nicht,
bann erhärte er sie ibr aenan.

War er mit seiner Vorlesung zu Ende , dann
gingen sie wohl auch ein Slündchen im Stadt¬
walde spazieren nnd plauderten dabei über viele
Fragen des Lebens.

So verging der Sommer und der Herbst.
Ruth blühte förmlich auf in der neuen Um¬
gebung . Georg behauptete eines Tages , sie
werde Tante Friede von Tag zu Tag ähnlicher.

Friede , die diese Worle gehört hatte , sah
mit einem forschenden Blick zu ihm hinüber.
Und er fing diesen Blick ans und lüchclie.

Nun begann mit dem Winter die Ballsaison.
Heinz war kaum noch daheim zu sehen.

Sogar während der Weihnachlstage machte
er sich rar zu Hause.

OiutI) und Friede verlebten den Weihnachts¬
abend bei Volkmars , und es war eine schöne,
stimmungsvolle Feier , die nur dadurch eine
kleine Trübung erlitt , das; Heinz nach der Be¬
scherung sortging . Frau von Volkmar war ent¬
schieden gekränkt und Heinz halle Gewissensbisse.

Daß er trotzdem ging , bewies , daß ihn ein
starker Magnet sortzog.

„Weißt du denn , wo er hingegangen ist?
sagte Friede zu Frau von Vollmar.

„Nein , ich war viel zu ärgerlich , ihn zu
ftagen ."

Friede lächelte . .
„Mir hat er 's gesagt . Er ist zu Konsul

Tillmann geladen uitö Trudi Tillmanii ist eine
srhr hübsche und liebentziviiruige ninge Dame ."
Flau von Volkmar bliche iUmrukljt aus.

„Du — meinst ? "
„Ja , Anna -7  just das meine ich Und

r ? »eiale sich, daß sie rechi aemeint batte

„Es ist zur Katastrophe gelonnnen, "^ sagt-
Htinz vergnügt zu Tante Friede , als er ihr am
Neusahrsmorgen die übliche Gratulationsvisiie
machte . „Ich habe mich gestern abend »ist
Trudi Tillmann verlobt . Und heute abend sollst
du mit Ruth hinüberkommen , wir wollen ganz
unter uns noch einmal Verlobung feiern ."

Friede wünschte ihm herzlich Glück.
Nun öffnete Heinz die Tür und rief laut,

daß es durch das Haus schallte , Ruths Namen.
Die junge Dame erschien sofort.

„Warum rufen Sie . denn mit solchem
Stimmenauswand nach mir , Junker Heinz ? "
fragte sie lachend.

„Weil es die höchste Zeit ist, Base Ruth,
daß Sie mir zu meiner Verlobung mit Fräulein
Trudi Tillnrann gralulieren ."

Sie reichte ihm die Hand.
„Viel Glück braucht man Ihnen nicht zu

wünschen , Junker Heinz . Sie tragen es in sich."
Am Abend gingen Friede und Ruth durch

den Stadlwald nach Volkmars Villa.
Gleich nach ihrer Ankunst ging rnan zu Tiscl!.

Heinz hatte seine Braut mit „Base Ruth " h>
sehr humoristischer Weise bekannt gemacht , Trud-
Tillmann war ein sehr hübsches , lustiges Mäd¬
chen, frisch und resolut , so recht zur Soldatcn-
srau geschaffen.

Nach Tisch hatte Trudi Ruth in eine Ecke
gezogen , damit ihre junge BekamnichLtt ichleunig 1
m eine Mädchenfxeinidschask verwandelt wurde.
Heinz saß bei den beiden Elternvaaren uue
(sieorg war im Nebenzimmer und wuiiic ein«
Zigarette.
f .-, vj rPfßrümnif wini . '



MerlmMm der Silber-und Niileluiiiuzeu.
2m Reichstag hat bekanntlich die Reichsfinanzverwal¬

tung davon Mitteilung gemacht, daß wegen des Ver¬
schwindens der Silber - und Nickelmünzen aus dem Ver¬
kehr ihre Außerkurssetzung erwogen werde , um die Ablie¬
ferung der Münzen zu erreichen und aus dem gewonne¬
nen Metall andere Münzen zu prägen . Nunmehr sind
zur Vorbereitung der angekündigten Außerkurssetzung
die Post - und Telegraphenanstalten beauftragt worden,
bis auf weiteres Nickelmünzen auch über den nach § 9
des Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 zulässigen Betrag
von einer Mark in Zahlung zu nehmen und angesam¬
melte Bestände von Silber - oder Nickelmünzen gegen
Reichsbanknoten , Reichskassenscheine und Darlehnskassen¬
scheine umzutauschen . Ein entsprechender Anschlag ist
in allen Schalterräumen der Postanstalten angebracht
worden . Nun wird es also Ernst für die Geldhamster!
Es ist zu hoffen, daß diese Maßnahme sehr bald eine
geldwiederbringende Wirkung haben wird.

— Ein Ei pro Huhn in einem Monat . Aus Gries¬
heim a. M . wird gemeldet : Sonderbare Ergebnisse
zeitigt die Eierablieferung durch die hiesigen Züchter.
Statt der vorgeschriebenen 12,000 Eier in einem Monat
kommen im Monat Mai von 2400 Hühnern knapp
2500 Eier zusammen . Das macht für ein Huhn monat¬
lich ein Ci . Welche Hühnerrasse mag wohl in Gries¬
heim zu Hause sein ? Die Gemeinde droht nun den
Hühnerbesitzern , wenn die Anlieferung nicht bester wird,
mit der Kürzung der Lebensmittelzuteilung und will in
Zukunft den Bezug von Haushaltungsmehl , Teigwaren,
Graupen , Grieß , Haferslocken usw. gänzlich sperren.

Lirevdadn-Fadrplan
Gültig ab 1. Juni 1917.

Von Flörsheim nach Kaste ! Wiesbaden.
Vormittags : 605 656*706 852* 903 Nachmittags : 1204 igg

455 604 722 817 857* g07 1111 * 1204

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags : 503 526-j- 536 642 821 1114 Nachmittags:

100 209 341§ 350 458 641§ 652 801 909* 1g05 1113*
f Werktags.
§ Werktags vor Sonn - und Feiertagen.
* Verkehrt nur Sonntags.

Zuverlässige Arbeiter ittd
Arbeiterilten

gesucht.
Schmirgelwerk , Weilbacherweg

mp Garantiert rassenreine "WU

junge Blaue Kliener Riesen
verkauft Karl Hamburger , Weilbacherweg

14 Legeenien(l Mr oü)
hat zu verkaufen

Cristoph Voller , Hauptstr . 40.

Beider KimPPheit ^der Stoffe für 'z Dame«
und Herren -Bekleidung empfiehlt es sich abgetragen
oder verschossene ffieldMIgSStÜcke mir

Brauns ""Stoffarbetl
auf einfachste Weise für billiges Geld auf - oder U«1'
zufärben . Zu haben:

Apotheke zu Flörsheim am Main

arte
rtO.

Herausgeber Ä. Damaschke
Illustrierte Tageszeitung , seit 26 Jahren bestehend, vertritt
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hinzielenden
Reformbestrebungen (Organ des Hauptausschussesfür Krieger¬
heimstätten), enthält wertvolle Leitaufsätze führender Män¬
ner aller Parteien über Zeit - und Lebensfragen , berichtet
schnell und sachlich über alle wissenswerten Vorkommnisse
und liefert ihren Lesern außer einer täglichen Unterhal¬

tungsbeilage noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land und Hauswirt¬
schaft, Gesundheitswarte , Rechtswarie , Frauen¬

zeitung und Jugeudwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 80 Pennig (Bestell¬

geld 14 Pfennig)

/~ \ IT " ,
iEDER
NUMMER
BeGirmr ..
dm  ABOf7f7£MEf7T

Redaktions -Briefkasten.
Herr Lehrer L. in Aufenau b. Wächtersbach. Wir

danken Ihnen bestens für das an unserer Zeitung ge¬
zeigte Jntereste und lassen Ihnen dieselbe, wie ge¬
wünscht, schon von heute ab regelmäßig durch die Post
zugehen.

Herrn V ., hier. Ja , wir nehmen Abonnements auf
unsere Zeitung ins Feld entgegen und führen dieselbe
gewissenhaft aus . Der Preis hierfür ist ein sehr ge¬
ringer , 65 Pfg . im Monat.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6-/, Uhr A
für mehrere
Jesu für eir

Uhr Amt zu Ehren des allerhl . Herzen Jefu u. Maria
hrere Krieger , 7 Uhr Amt z E d. allerhl . Herzens

einen Krieger.
Samstag 6st, Uhr 2. Seelenamt für Elisabeth Platt , 7 Uhr Jahr¬

amt f. d. gef. Josef Schneider.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag den 16. Juni 1917.
Schlalego.

Vorabendgottesdienst 9 Uhr. 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst 10 Uhr 40 Min.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmäßig

Dienstag und Freitag Abend 8tz'g Uhr auf dem Turnplatz
nüffeistatt . Alle Turner und Zöglinge müssen erscheinen.

StehkWbliebeiu ij! ei« Mim
beim Milchholen . Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung zurückzugeben. Näh i . Verlag.

5 sieben Wochen alte

ScheÜen-Kaninchen
zu verkaufen. Eddersheimerstr . 3.

Eine2 oder3 Zinillier-Wohooog
oder kleines Haus zu mieten gesucht. Näheres im Verlag.

Kille Wolle3 ZiMkk-Wohsllllg
in der Nähe des Bahnhofes ist zu vermieten . Näheres
im Verlag der „Flöcsheimer Zeitung ."

ABT -ALBUM
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Stimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk 1.25, gebunden Mk. 2.50

Enthält u. a. : Gute Nacht du mein her¬
ziges Kind, Waldandacht, Lindenwirtin

Zu beziehen durch Jede Buch- und Musikalienhandlung Vom
Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P. J, Tonger,  Cöln a . Rh.

flüssiges viinge-«Desinfektionsmittel«Kulturak«
(Deutsches Reichspatent)

düngt unmittelbar , dezimiert und vernichtet Schädlinge wie Schnek-
ken, Erdflöhe, Blattläuse , Saatschnecken , Würmer, Maulwurfs¬

grillen , Mehltau etc . sowie Moos und Unkraut.
Orosse Erfolge nachweisbar.

Kalkomt“ das neue Kalkdüngemitteldüngt, erwärmt den Boden
fördert dadurch ein schnelles Wachstum und ist in der heutigen

Zeit sehr zu empfehlen.
Niederlage Peter OJagncr§ Co., Jlörsbeima. M.

Probcnummern kostenfrei durch den Verlag Berlin NW 6

gersng-
Bücher*

sind praktische
Geschenke.

In verschiedenen Preislagen
zu haben bei

Hmr. IreisW.
Kartäuserstraße 6.

Mi»-AMI:
Platten , Films , Papiere , Post¬
karten, Kopierrahmen , Schalen,
Meßgläser , Enlwickler, Tonfixier¬
bad, Chemikalien für photograp¬
hische Zwecke.
Herstellung sämtlicher Lösungen
auch nach gegebener Vorschrift.
Etwa nicht am Lager befindliche
Bedarfsartikel für Photographie
werden sofort zum Original -Fab¬
rikpreis besorgt.

gebe man Dr .Buflebswohlsch^
kenden Kindertee.
Bei : Drogerie Schritt

Das Zugend Moden
Kiduni und reicbba#

fiüäsche-Buch
der Internationalen Schnitts
nufaktur, Dresden , ist auch '
das Kriegsjahr 1917 wieder
erschienen, Preis 80 Pf . Ö5er‘
in einer Zeit , wo Sparsam?
Haushalten und Strecken zur
wendigkeit jedes Hauses gê :
den find, wird ein Berater , L
man trotz aller Schwierig -̂
die Kleiderfrage für unsere 11{
Jugend nach den Gesetzen"
guten Geschmackes und der Mß
Mäßigkeit lösen kann, willlf
men sein. Das Favorit -JE)
- Moden - Album erfüllt K
Aufgabe aufs Veste, denn es 3(j
zugleich den Weg, wie inan Z
mittels der allgemein belief',

avorit - Schnitte die Kstb
eicht im Haufe selbst schneB

und durch eigner Hände äh
Kleidungsstücke von wirkM
Reiz preiswert Herstellen kan"

Zu beziehen durch
Käthi Dittericlt

Kaufhaus am (Sraben -y

e

KeinKleidermangelmehr;

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aus,ehen!
Stoffarben — Blufenfarben

Gardinenfarben.
Zu haben bei:

vrsgerle Schmitt
Fernsprecher 80.

Druck¬

sachen
fertigt an

Heiimih Ireirblllh

Im Fluge durcL die Wel
befindet sich jeder Leser der Berliner j llustrcr teu Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die testen Photo-

•’j graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt-
Verlangen Sie gratis eine Prohenummer »»4 den

de* lautenden Romans von der Expedition de»

Berliner JOlustrirten Zeitung
Brnüm  SW « . KorWrvC. 2S-8*
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